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Moers. „Ich musste etwas Neues
machen“, sagt der 29-jährige Pedro
Jesus Mayobre aus der venezolani-
schen Hauptstadt Caracas. Dass es
gleich ein neues Leben in einer weit
vom Geburtsland entfernten Stadt
sein wird, damit konnten Familie
und Freunde nicht sofort rechnen.
Denn mit dem mutigen Entschluss,
in Deutschland sein berufliches
Glück zu suchen, sind vieleHeraus-
forderungen verbunden.
Trotzdemlässt der studierteKran-

kenpfleger keinen Zweifel an sei-
nem eingeschlagenenWeg. „Es war
die beste Entscheidung meines Le-
bens.“ Die Stiftung Bethanien
Moers gab ihm dazu die Möglich-
keit, indem sie ihn Anfang 2021 als

Pflegekraft angeworben hatte. In-
zwischenhat er seineberuflicheAn-
erkennung. Seit einigen Jahren ver-
stärkt die Stiftung in diesem Be-
reich ihr Engagement, was mit neu-
en Pflegekräften und mit zwei Aus-
zeichnungen belohnt wurde. So er-
hielt Bethanien die im Jahr 2022
erstmals ausgestellten Gütesiegel
„Best Place to Work for Internatio-
nalNurses inGermany“unddieUr-
kunde „Faire Pflege Anwerbung
Deutschland“. Beide Gütesiegel
werden an Arbeitgeber vergeben,
die internationale Fachkräfte in ihr
Unternehmen integrieren, gute
Arbeitsbedingungen bieten und
weitere Qualitätskriterien erfüllen.
Dazu gehört zum Beispiel die Be-

gleitung aller mit der Anwerbung
internationaler Fachkräfte verbun-
denen Prozesse durch eine zentrale
Stelle in der Stiftung.
Diese füllt Nicole Welzel aus, die

das sogenannteOnboarding verant-
wortet. Dies beinhaltet unter ande-
rem Rekrutierung geeigneter Kan-
didatinnen und Kandidaten sowie
die Unterstützung bei der Beantra-
gung erforderlicherUnterlagen,wie
etwa die jeweilige berufliche An-
erkennung. Inzwischen verstärken
Dutzende angeworbene Fachkräf-
te, vor allem Pflegekräfte aus Süd-
amerika und den Philippinen, die
Stationen des Krankenhauses. Zur
Verbesserung ihres Sprachniveaus
besuchen sie parallel die Sprachför-

derung der Bethanien-Akademie.
So wie Pedro Mayobre. Mit Mayo-
bre hat das Team einen freundli-
chen, hilfsbereiten, zuverlässigen
Kollegen mit abgeschlossenem Ba-
chelorstudium sowie zehnjähriger
Berufserfahrung dazugewonnen,
heißt es in einer Pressemitteilung.
Bei aller Freude über sein neues

Lebenhier:DieSehnsuchtnach sei-
ner Familie ist groß. Besonders sei-
ne Mutter und Schwester vermisst
er sehrund telefoniert fast jedenTag
mit ihnen. Und doch steht für ihn
fest: Ermöchte bleibenundhier das
tun, was ihm in seinem Beruf wich-
tig ist. Menschen helfen. Denn aus
diesem Grund ist Pedro Mayobre
Krankenpfleger geworden.

Nicole Welzel von der Personalabteilung der Stiftung Bethanien
Moers mit Pedro Mayobre. KBM

Fern derHeimat hat PedroMayobre sein berufliches Glück gefunden
Das Krankenhaus Bethanien wirbt Pflegekräfte im Ausland an und tut dies ausgezeichnet: Zwei Gütesiegel bestätigen, dass hier faire Arbeitsbedingungen herrschen

Jule. HEßELER

Weltweit ist jedes
zehnte Kind ein

Frühchen, in Deutschland
jedes neunte.

Dr. GabrieleWeber, Kinderärztin.

aus dem Nest gefallen war“, erin-
nert sich die Tochter. Die drei Mo-
nate imKrankenhauswareneine in-
tensive Zeit mit Unterstützung von
Ärzten und Pflegepersonal. Doch
wie würde es zuhause werden? Al-
les war für zwei Kinder vorbereitet.
„Wir sind gut vernetzt in den

Krankenhäusern und stellen die
Arbeit des Bunten Kreises schon in
der Klinik bei den Familien vor, bei
denen Bedarf bestehen könnte“, er-
klärt die Kinderärztin und Vor-
standsvorsitzende des Bunten Krei-
ses, Dr. Gabriele Weber. Die Hilfe
bezieht sich nicht nur auf medizini-
scheFragen.Somüssediehäusliche
Situation geklärt werden. Welche
Therapien stehen in den erstenMo-
naten an?Müssen Geschwisterkin-
der versorgt werden? „Als Bunter
Kreis wollen wir die Versorgungslü-
cke so weit wie möglich schließen
und ein Netz ambulanter Hilfen
knüpfen, das die Fa-
milie trägt.“
Der Alltag

müsse oft
komplett
neu organi-
siert wer-
den. Die
Familien
bekom-
men vom
Bunten
Kreis eine

sogenannte „Case Managerin“ an
die Seite gestellt. Das sind speziell

ausgebildete Kinderkranken-
schwestern, die die Familien
betreuen, „stützende Ge-
spräche“ führen und die
Hilfsangebote koordinie-
ren. Die Arbeit finanziert
sich aus Leistungen von
Krankenkassen, Förder-

mitgliedschaften, Spenden
und Bußgeldern,

die an den Ver-
ein fließen.
Die gesun-
den Ge-
schwis-
ter sind
in der
Fami-

Wunschbaum
für Senioren:
800Karten

Initiatorin Julia Voth:
„Für 2023 müssen wir

neu überlegen“
Moers. Über 800 Wunschkarten
sind vom Weihnachtswunschbaum
abgenommen worden, um Senio-
ren und ukrainischen Flüchtlingen
eine Weihnachtsfreude zu machen.
Dasberichtet dasMoersMarketing.
„Es ist wieder der absoluteWahn-

sinn gewesen“, sagt Initiatorin Julia
Voth begeistert. „Wir können es sel-
ber noch gar nicht fassen, wie toll
die Wunschbaum-Aktion, trotz In-
flation und Krisenzeiten wieder in
der Stadt angenommen wurde. Es
ist ein schönes Gefühl zu wissen,
wie unendlich großzügig die Men-
schen sind.“ Zum fünften Mal hat
die Privatinitiative die zauberhafte
Aktion für Senioren auf die Beine
gestellt.
Die rund 850 Karten, die mit Be-

ginn desWeihnachtsmarktes in den
Weihnachtsbaum gehängt wurden,
waren in Rekordzeit weg. „Wir
konnten gar nicht so schnell gu-
cken, wie die Karten, auf denen äl-
tere Menschen ihre Weihnachts-
wünsche notiert hatten, vom Weih-
nachtswunschbaum abgepflückt
wurden“, erzählt Julia Voth. „Er-
freulicherweise haben sich 2022
mehr Privatpersonen getraut, einen
Wunschzettel auszufüllen, oftmals
mit dem Wunsch nach einem Le-
bensmittelgutschein“, aber auch
der Wunsch nach haltbaren Le-
bensmitteln sei oft zu lesen gewe-
sen. Dass derWunschbaum auch in
den Vorjahren eine große Zahl älte-
rer Menschen glücklich machen
konnte, ist kein Geheimnis, aber in
diesem Jahr sprengt die Teilnehmer-
zahl den Rahmen so sehr, dass sich
Julia Voth dazu entschlossen hat,
das Projekt in dieser Form nicht
fortzuführen: „Wir sind sehr dank-
bar für fünfwunderbare, ereignisrei-
che Jahre, aber diese Vielzahl an
Geschenkenzuwuppen, istmit drei
Personen einfach nichtmehrmach-
bar. Wir überlegen, ob und wie sich
derWunschbaum im Jahr 2023 fort-
setzen lässt. Abschließend möchte
ich mich bei Michael Birr vom
Moers Marketing, der diese Her-
zensangelegenheit unterstützt hat,
sowie seinem wunderbaren Team
bedanken. Und einDankeschön an
die vielen Moerser*innen, die zu
unseremErfolgbeigetragenhaben.“

Weise
Entscheidung

Nee, Luca, so kann es nicht bleiben.
Als Kristin das Ergebnis des Weih-
nachtsbaumschmückens begutach-
tete, musste sie dem kleinen Sohne-
mann doch noch mal unter die Ar-
me greifen. Luca hatte fein säuber-
lich alle Christbaumkugeln an
einen einzigen Zweig gehängt. Also
verteilte Kristin fleißig um. Leider
hatte sie aber die Klammer des
Baumständers nicht richtig gesi-
chert. Als sie die letzten Nadeln
wegsaugen wollte, kippte der Baum
komplett um. Zum Glück hatte
Kristinwegen derKatzen, die es frü-
her im Haus gab, die Glas- gegen
Plastik-Kugeln ausgetauscht. Also
kein Scherbenhaufen… mavi

Start in den Tag Geborenmit 600Gramm
Jule Heßeler ist als Frühchen zur Welt gekommen. Der Bunte Kreis unterstützt die Familie

Fabienne Piepiora

Moers/Duisburg. Jule Heßeler, 1,58
Meter groß, zarte Statur, ist eine
Kämpferin. Die heute 18-Jährige
kam als Frühchen in der 24.
Schwangerschaftswoche auf die
Welt – 16 Wochen zu früh und nur
600Grammleicht. Siewar einZwil-
ling, doch ihr Bruder starb zwei Ta-
ge nach der Geburt an schweren
Komplikationen. „Er hatte alles ab-
bekommen. Jule hatte so gut wie
keine Krankheiten“, blickt Mutter
SilkeHeßeler zurück. Bei einer Fei-
er zum 20. Geburtstag des Bunten
Kreises in diesem Jahr erzählt Jule
Heßeler ihre Lebensgeschichte.
Die Familie ausMoers gehörte zu

den ersten, die von dem Verein da-
mals unterstützt wurden – der Bun-
te Kreis ist für das komplette westli-
che Ruhrgebiet und den Nieder-
rhein mit zuständig. Die ehrenamt-
lichen Ärzte undMitarbeiter haben
es sich zur Aufgabe gemacht, Fami-
lien von zu früh Geborenen, chro-
nisch kranken Kindern oder sol-
chen mit Behinderung auf ihrem
Weg vom Krankenhaus in ein Le-
ben zu Hause zu begleiten.
Dennochwar der Start für die Fa-

milieHeßeler alles andereals leicht.
Drei Monate verbrachten Mutter
und Tochter damals auf der Inten-
sivstation, hofften und bangten. Sil-
ke Heßeler machte sich Sorgen um
ihr Baby – und zugleich Vorwürfe.
„Ich habe mir eigentlich keine gro-
ßenGedankenübermeineSchwan-
gerschaft gemacht“, erinnert sie
sich. Ihr ging es gut. Einmal ging sie
mit einer Bekannten ein Eis es-
sen – und bekam danach
Bauchkrämpfe. Sie schob es
darauf, dass sie die kalte
Speise vielleicht nicht ver-
tragen habe. Der Schock
kam, als der Frauenarzt
ihr eröffnete: Es sind
Wehen.
Sie wurde in die We-

dau Kliniken eingelie-
fert, bekamWehenhem-
mer und eine sogenann-
te Cerclage, mit der der
Muttermund verschlos-
sen wird. Eine weitere
Wocheüberstand sie im
Krankenhaus. „Meine
Mutter hatmir erzählt,
dass ich aussah wie
ein Vögelchen, das

lie des kranken Kindes oft unge-
wollt benachteiligt.
„Ich wollte, dass Jule ein mög-

lichst normales Leben führt und so
viel mitmacht wie andere Kinder“,
erklärt Silke Heßeler, warum sie
ihre Tochter möglichst viel gefor-
dert und gefördert hat. Bei Besu-
chen bei Kinderärzten hieß es aller-
dings oft, dass Jule zu klein und zu
zart sei. „In der Schule habe ich öf-
ter mal einen doofen Spruch be-
kommen und die Leute habenmich
gefragt, ob ich magersüchtig bin“,
blickt die 18-Jährige zurück. Irgend-
wann nahm sie ihren Mut zusam-
men und hielt in der Schule ein Re-
ferat, wie es ist, zu früh geboren zu
sein. Danach war Ruhe.
Den Ärzten möchte sie mit auf

den Weg geben: „Ich habe mich
durch alle Schwierigkeiten durch-
gekämpft und ich war und bin ge-
nauso vielwertwie andere, nur klei-
ner.MankannaucheingutesLeben
führen, wenn man nicht der Statis-
tik entspricht.“ Auch ihren Eltern
ist siedankbar, dass sie zumBeispiel
dafür gesorgt haben, dass sie mit
fünf Jahren das Schwimmen lernen
sollte. So schaffte sie noch vor der
Einschulung ihr Bronzeabzeichen.
„Allerdings bin ich im Wasser ganz
schnell blau angelaufen und nur
Traubenzucker hat geholfen, die
Strecken durchzustehen.“
Jule nahm als Kind an einem Se-

minar der Kinder-Uni teil, das sich
mit Frühgeburten beschäftige.
„Hier konnte ich viele Informatio-
nen sammeln, die mir nachträglich
zeigten, was für eine unbeschreibli-
cheLeistungFrühchen imtäglichen
Leben erbringen müssen. Was ich
damit sagen möchte ist, dass ich
glaube, dass jedes einzelne Früh-
chen oder jedesKind,wasmit Kom-

plikationen leben muss, ein
Kämpfer ist und nicht so
schnell aufgeben wird.“ Für
2023 hat sie schon Pläne:
Siemöchte ihrFachabima-
chen und später selbst im
sozialen Bereich arbei-
ten, um anderen zu hel-
fen.

Silke und Jule Heße-
ler sind dem Bunten
Kreis für die Unter-
stützung dank-
bar. STEFAN AREND / FFS

Moers. In der Innenstadt hat es
Sonntagnacht einen Stromausfall
gegeben. Wie Enni-Sprecher Her-
bertHornung amMontag aufNRZ-
Nachfrage sagte, ist die Meldung
um 0.53 Uhr in der Störungsstelle
eingegangen; der Bereitschafts-
dienst sei sofort rausgefahren. In
der Umspannanlage am Solimare
ist der Leistungsschalter ausgefal-
len. Das ist vergleichbar mit der Si-
cherung im heimischen Haushalt.
Das Bereitschaftsteam hat da-

raufhin auf der StreckeZahn-,Dier-
gardt-, Kautz- und Hopfenstraße,
Homberger Straße bis zum Graf-
schafter Gymnasium die Schaltan-
lagen wieder zugeschaltet. Zudem
habemanausderanderenRichtung
vom Friedrich-Ebert-Platz aus
agiert. So habeman schnell feststel-
len können, dass der Schaden zwi-
schen der Hopfenstraße und dem
Grafschafter Gymnasium aufgetre-
ten sei. Sonntagnacht waren um
1.36 Uhr alle Haushalte wieder mit
Strom versorgt. Dann galt es, mög-
lichst schnell den Fehler zu finden.
Das ist nach Enni-Angaben am ers-
ten Weihnachtstag zwischen 9 und
16 Uhr geschehen. „Der Fehler war
ziemlichgenauvorderGrafschafter
Passage zu lokalisieren“, sagt Hor-
nung. EineMuffe war defekt. Repa-
raturarbeiten sollen am Dienstag
vorgenommen werden. sovo

Stromausfall
in der

Moerser City
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